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T E R R A R I S T I C

evor die Arten im einzelnen bespro-

chen werden, noch einige allgemeine

Informationen zum Klima Pakistans; denn

die erfolgreiche Haltung und Zucht von

Terrarientieren hängt stark davon ab,

inwieweit  sowohl das Großklima des Ur-

sprungslandes wie auch das Kleinklima des

unmittelbaren Lebensraumes imitiert wer-

den können. Insgesamt ist das Klima Pakis-

tans als relativ trocken zu bezeichnen. Das

ändert sich allerdings in den Monaten Juni

bis September. Dann setzt der Monsun ein

und bringt Regen über das Land. Mehr als

60% des jährlichen Niederschlages von

Pakistan fällt in dieser Zeit. In den südlichen

Provinzen Sindh und Belutschistan sind das

etwa 2.600 mm/m
2

während des Monsuns,

der im Juni zunächst langsam einsetzt,

während des Julis und Augusts seinen

Höhepunkt erreicht und im September

wieder abklingt. Die Landwirtschaft in

Pakistan kommt mit den Regenfällen allein

nicht aus. Der Indus und seine Zuflüsse

bilden daher die Lebensadern Pakistans, die

eine ganzjährige Bewässerung ermöglichen.

Das kontinentale Klima Pakistans zeichnet

sich durch hohe Tages- und niedrige Nacht-

temperaturen aus. Nur im feuchteren

Küstengebiet – etwa um Karatschi – sind die

Temperaturen ausgeglichener. Doch selbst

dort kann es nachts mit etwa 10°C em-

pfindlich kalt werden, weiter im Landes-

innern kommen auch Nachtfröste vor. Die

Jahreszeiten entsprechen in etwa denen in

Europa und Nordamerika, d.h. in unserem

Winter ist es dort am kühlsten, in unserem

Sommer am wärmsten. In Karatschi liegen

Pakistan – 
prachtvolle Agamen und seltsame Geckos
von Thorsten Holtmann

Pakistan liegt im Südwesten Asiens. Es ist im Norden und Nordwesten von hohen Gebirgen umschlossen. Vier
Provinzen bilden Pakistan: Punjab, die Nordwestliche Grenz-Provinz, Belutschistan und Sindh. Im Süden Pakistans
befindet sich eine große Ebene:die Sindh-Ebene.Von dort stammen die wunderbaren Echsen,die ich Ihnen in dieser
AQUALOGnews kurz vorstellen möchte und die derzeit verbreitet im Handel anzutreffen sind.

B Echsen übertragen? Zu-

nächst einmal, dass alle

Arten ausnahmslos mit

relativ großen Tempera-

turschwankungen im

Tag-Nacht-Rhythmus

klarkommen müssen.

Die Praxis zeigt sogar,

dass sie diese Schwan-

kungen brauchen, um

langfristig gesund zu

bleiben. Ferner werden

alle Reptilien bezüglich

ihrer Fortpflanzung einer

ausgeprägten jahreszeit-

lichen Rhythmik folgen

müssen, denn für die

Mehrzahl der Arten wird

es nur während des

warmen Sommermon-

suns ausreichend Feuch-

tigkeit und genügend

hohe Temperaturen ge-

ben, um die Eier zu zeiti-

gen, sowie ein ausrei-

chend großes Nahrungs-

angebot für die schlü-

pfenden Jungtiere zur

Verfügung stehen.
Laudakia nupta fusca

I

die durchschnittlichen Temperaturen im

Januar tagsüber etwa bei 25°C, nachts bei

12°C, im Mai hingegen tagsüber bei etwa

35°C und nachts bei 25°C.In den trockeneren

Teilen Sindhs sind die Temperaturen tags

höher und nachts tiefer.

Was heißt dies auf die Terrarienhaltung der

Das Kleinklima kann im Einzelfall jedoch

recht unterschiedlich aussehen. Ein Tier, das

sein Revier am unmittelbaren Flussufer hat,

ist zum Beispiel anders an ein Feuchtig-

keitsregime angepasst, als ein Tier, dass

vielleicht nur wenige hundert Meter vom

Fluss entfernt lebt. Hier ist das Einfühlungs-
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Laudakia nupta fusca

Teratolepis fasciata Teratolepis fasciata

H

vermögen und die Beobachtungsgabe des

Terrarianers gefragt.

Laudakia nupta fusca (BLANFORD, 1876)

Diese prachtvolle, mit etwa 40 cm Länge

recht große Agame, hat schon allerlei

Namensänderungen über sich ergehen

lassen müssen. Ursprünglich wurde sie aus

dem persischen Teil Belutschistans als Stellio

nuptus var. fuscus beschrieben, dann als

Überzahl. Keinesfalls sollte man zwei

Männchen dauerhaft gemeinsam unter-

bringen, das gäbe Mord und Totschlag. Die

Geschlechter sind gut zu unterscheiden, wie

man auf den Bildern sieht. Neben Farb-

unterschieden fällt auf, dass die Männchen

deutlich größer werden. Gefressen werden

die üblichen Futterinsekten, daneben wird

jedoch auch Interesse an pflanzlichem

Material gezeigt. Kleingeschnittenes Obst

scheu. Ist es zu klein, zerstoßen sich die Tiere

die Schnauzen.80 x 50 x 50 cm haben sich als

Terrariengröße für solche Zwecke gut

bewährt. Später sollte man den Tieren aber

ein etwa doppelt so großes Becken gönnen.

Laudakia melanura BLYTH, 1864

Die Schwarzagame (englisch: Black Rock

Agama) stellt in etwa ähnliche Ansprüche

wie ihre größere Verwandte. Sie bleibt mit

rund 30 cm aber deutlich kleiner und ist vor

allem zierlicher. Von oben betrachtet kann

man die Geschlechter bei der Schwarzaga-

me nicht unterscheiden, wohl aber, wenn

man sie auf den Rücken dreht.Dann erkennt

man das Männchen an dem weißen Fleck

auf der Bauchseite.Wie bei der Riesenagame

hat das Männchen außerdem eine Ansamm-

lung vergrößerter Schuppen im Brustbe-

reich. Schwarzagamen können ganz gut

gemeinsam mit Riesenagamen gepflegt

werden. Sie sind wesentlich ruhiger veran-

lagt und wirken so positiv auf ihre Verwand-

ten ein. Aufgrund ihrer völlig unterschied-

lichen Farbkleider kommt es nicht zu

Streitigkeiten. Auch Schwarzagamen sollten

paarweise gepflegt werden.

Unterart von Agama nupta in dieser Sam-

melgattung geführt und nach der Über-

führung in Laudakia auch zeitweise als

eigenständige Art gesehen. Im Handel ist sie

meist als „Agama nupta fusca“. Im Sindh lebt

diese Art auf Felsformationen bis zu einer

Höhe von 1.800 Meter über dem Meeres-

spiegel. Die Riesenagame (im Englischen

Yellow-head Rock Agama) wird am besten

paarweise gehalten. Leider sind in den

Importen oft die Männchen in gewaltiger

und ungiftige Wiesenkräuter und –blüten

sollten daher von Zeit zu Zeit angeboten

werden.Die Eingewöhnung der stürmischen

Tiere ist nicht immer ganz einfach.Es gilt,wie

immer, einen Kompromiss zu finden zwi-

schen nötiger Terrariengröße und Einhal-

tung der sich aus der Quarantäne ergeben-

den Notwendigkeiten.Es gilt der alte Spruch:

so groß wie nötig und so klein wie möglich.

Ist das Terrarium zu groß, hat man keine

Kontrolle und die Tiere bleiben überdies

Teratolepis fasciata (BLYTH, 1853)

Der Rübenschwanz-Vipergecko (englisch:

Flat-tail Gecko) ist ein ganz merkwürdiger

Geselle. Man erkennt die etwa 8 cm lang

werdende Art, die in Pakistan vor allem in

unteren Indus-Delta angetroffen wird, sofort

an ihrer einzigartigen Schwanzbeschup-

pung, bestehend aus großen Schuppen, die

dem Schwanz ein tannenzapfenartiges

Aussehen verleihen. Der Zweck dieser

anatomischen Eigenheit wird klar,wenn man
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die Tierchen etwas nervt. Dann setzen sie

sich nämlich so hin, dass man auf den ersten

Blick den Kopf und den Schwanz mitei-

nander verwechselt. Achten Sie auch einmal

auf die Beinstellung im zweiten Photo! Wie

bei vielen anderen Echsen kann der

Schwanz abgeworfen und regeneriert

werden. Das Gecko lenkt also im Falle der

Bedrohung die Aufmerksamkeit des Fress-

feindes auf seinen Schwanz und kann so sein

Leben retten. Zusätzlich dient der Schwanz

als Fettspeicher. Obwohl dieser kleine Gecko

über Haftlamellen an den Zehen verfügt, die

es ihm ermöglichen, auch senkrechte

Glasflächen entlang zu laufen, ist er ein

Bodentier. Man hält die nachtaktive Art am

besten paarweise, das Terrarium braucht

nicht sonderlich groß zu sein.

Agamura persica (DÚMERIL, 1856)

Wie dieses Tierchen zu seinem deutschen

Namen Spinnenbein-Gecko (englisch:

Persian Spider Gecko) gekommen ist,

braucht wohl nicht lange erklärt zu werden.

Der Zweck dieser anatomischen Anpassung

ist aber nicht so leicht zu erklären. Obwohl

der Gecko rund 15 cm lang werden kann,

wirkt er viel kleiner, weil er so dürr ist. Dabei

ist er aber außerordentlich flink und kann auf

der Flucht recht hohe Startgeschwindig-

keiten entwickeln. In Pakistan findet man ihn

im Flachland zwischen  25 und 100 Metern

Höhe über dem Meeresspiegel. Er kommt

auch in der Nähe von Karatschi vor. Auch

diesen nachtaktiven Gesellen pflegt man am

besten paarweise.

Wenn Sie nun Lust auf die Pflege solcher

pakistanischen Echsen bekommen haben:

Ihr Zoofachhändler kann sie sicher von

einem Großhändler seines Vertrauens für Sie

bestellen, z.B. beim Tropenparadies in

Oberhausen, Fax 0208 665997

Agamura persica

•Bietet Sicherheit, Deckung und Stress-Redu-
zierung für Fische und andere Wassertiere.

•Schwimmt direkt unter der Wasseroberfläche,
so dass Fische hineinschwimmen können.

•Futterlöcher ermöglichen Interaktionen 
zwischen Pfleger und Tier.

•Lieferbar in 3 Größen für jedes Aquarium.

Laudakia melanura
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